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«Manchmal gibt es einfache Lõsungen» 
«Der Name Jugend- und 
Familienberatungsstelle ist 
irreführend. Wir beraten 
alle Würenloser Einwoh­
nen>, sagt Daniela Schliigl. 
Dank den Sozialarbeiterin­
nen fanden einige Einwoh­
ner aus der Schuldenfalle, 
was sich auch für die Ge­
meinde auszahlt. Doch die 
Fachleute haben auch we­
niger schiine Aufgaben. 

MELANIE BÁR 

«Jugend- und Familienberatung. 2. 
Türe rechts. Einwohnerdienste. L 
Türe links)) steht auf einem lami­
nierten Plakat im Erdgeschoss des 
Eingangs im Gemeindehaus. Dane­
ben hat es mehrere Stühle und 
einen Stander mit Plakaten. Es wird 
fur ein Theater geworben. Einblick 
in die Aargauer Wanderwege gege­
ben ader auf Angebote der Pro Senec­
rute, der Notschlafstelle. eines Tier­
krematoriums, von Vereinen und 
Sozialeinrichtungen hingewiesen. 

Die Türen im Gang sind geschlos­
sen. Durch Drücken der Klingel kann 
man sich anmelden und wird von 
Jutta Strebel empfangen. Der Arbeits· 
platz der Sachbearbeiterin liegt zwi­
schen den Büros von Daniela Schl6g1 
und Iris Bachmann. Neben Pult, pe 
und Ordner mit Akten stehen in den 

Eine wohnliche Atmosphare hilft, 
Vertrauen aufzubauen, und Vertrau­
en ist die Basis zum Erfolg. 

Mittlerweile hat auch Iris Bach­
mann am ovalen Tisch Platz genom­
men und nickt. Viele würden sich 
schamen, Hilfe zu brauchen. Bei der 
JFB kann man deshalb auch unan­
gemeldet kommen. «Und wer dann 
zuerst an einem Schalter anstehen 
und sein Anliegen vor allen anderen 
vorsprechen muss, kommt viel­
leicht gar nicht mehf), so Sch16gl. 

Doppel! bezahl! 
Ware das Problem dann nicht erle­
digt? Auf keinen Fali. finden die bei· 
den Frauen. «Manchmal gibt es ein­
fache Lõsungen und die Leute kom­
men danach wieder alleine zurecht. 
Vielfach liegt es am Unwissen, Nicht­
einhalten von Fristen oder sie brau­
chen Unterstützung, beispielsweise 
um ein Gesuch zu stellen oder ein 
Formular auszufullen», sagt Bach­
mann. Wie bei der 70-jahrigen Frau, 
die wegen finanzieller Probleme die 
Beratungsstelle aufsuchte. Im Ge­
sprach stellte sich heraus, dass ihr 
Mann eine AHV-Rente und Ergan­
zungsleistungen zugute hatte, es aber 
nicht angemeldet hatte. «Viele wissen 
nicht, dass man sich ein halbes ]ahr 
vor der ersten Rentenauszahlung bei 
der Ausgleichskasse anmelden muss», 
sagt Baehmann. Die 46'Jahrige half 
dem Ehepaar beim AusfüIlen der For­
mulare, die nun dank des zusatzli­
chen Einkommens wieder selber über 

Büros der beiden Sozialarbeiterinnen die Runden kommen. 
auch ein runder Tisch und bequeme Das zahIt sich auch fur die Ge­
Stühle. «Bei der Beratung geht es um meinde aus. Zurzeit seien etwa fünf 
einen Vertrauensaufbau», sagt Familien langerfristig aufSozialhilfe 
Schl6gl. Die 53-]ahrige ist überzeugt: angewiesen, vier Personen brauchen 

die teilweise einsam leben und 
nicht mehr mobil sind», so Schl6gl. 
Zu ihren Klienten geh6rten auch ein 
Mann, der im Wald lebte und von 
dem sie die einzigen Bezugsperso­
nen waren. «AIs er sich das Leben 

«Wir kiinnen nur punktuell 
helfen. Den Alltag müssen 
sie selbst bewãltigen.» 
IRIS BACHMANN. SOZIALARBEITERIN 

nahm, habe ich gezweifelt und 
mich gefragt. ob ich genug getan 
habe», sagt Schlõgl und schaut 
nachdenklich in die Ferne. 

Teamarbei! (v. 1. ) Iris Baehmann. Jutta Strebel und Daniela Sehlbgel in einem Büro der Jugend· und Familienberatungs­
stelle. Melanie Bar 

«Wir k6nnen nur punktuell hel­
fen, den Alltag müssen sie selbst 
bewaltigen»), fügt Bachmann an 
und gibt ehrlich zu, dass es sie 
manchmaI auch nerve, wenn Süch­
tige die Medikamente nicht neh­
men aber immer wieder vor der 
Türe stehen. «Doch da muss ich 
mich abgrenzen, Verantwortung 
abgeben. Je mehr wir übernehmen, 
je weniger geht es vorwarts», sagt 
die Mutter von SchuIkindern, die 
einst Kindergartnerin war und sich 
zur SoziaIarbeiterin weiterbildete. 
Bei Tiefs halten sie sich an Erfolgs­
geschichten wie die des Ehepaars, 
das nun Rente bekommt und aIs 
Dank BIumen aus dem Schreber­
garten vorbeibrachte. Oder der 
lernwillige junge Flüehtende. der 
seine Lehre abschloss. 

sie nur zur Überbrückung, etwa wah­
rend der Wartefrist, bis der Bescheid 
einer IV-Rente vorliegt. Dieses Geld 
wird dann rückwirkend wieder zu­
rückgezahlt. Gemass Rechenschafts­
bericht wurden im jahr 2023 von den 
totall,2 Mio. Franken Ausgaben für 
die Sozialhilfe rund 900 000 Franken 
wieder zurückbezahlt . Die Sozialhil­
feausgaben bei den regularen Sozial­
hilfebeziehenden waren im 2023 wie 
bereits im Vorjahr rücklaufig. «Dies 
ist einer professionellen, intensiven 
und beharrlichen Begleitung der 
Klientinnen und Klienten durch die 
]ugend- und Familienberatung zu 
verdanken», steht im Rechenschafts­
bericht 2023. 

Ein Problem führt zum anderen 
In der Sozialhilfe gilt der Grundsatz 
der Subsidiaritat. «DeshaIb schauen 
wir mit den Ratsuchenden, wie sie 
sich selber helfen k6nnen oder ob 
ihnen Hilfe von dritter Seite zu­
steht», sagt die ehemalige Berufs­
sehullehrerin Daniela Sehlbgl, die 
eine Ausbildung in Sozialrecht sowie 
einen Masterabschluss in Beratungs­
wissenschaften besitzt. Ein breites 
Wissen ist bei der ]FB von Vorteil. 
«Die Falle sind manchmal wie eine 
Knobelaufgabe», sagt Bachmann. Sie 
fanden schon hera us, das s Kranken­
kassenpramien doppelt bezahlt wer­
den oder Ansprüche wie Pramienver­
billigungen nicht geltend gemaeht 
wurden. «Das kann auch daran lie-

gen, dass die Leute nicht lesen k6n­
nen oder die Post nicht mehr 6ffnen, 
weil sie so überfordert sind», sagt 
Bachmann und Schlõgl fügt an: «Fast 
20 Prozent der Schweizer Wohnbe­
v6lkerung k6nnen nicht gut lesen 
und schreiben, sind schon gar nicht 

<dch ha be gezweifelt und 
mich gefragt, ob ich genug 
getan ha be.» 
OANIELA SCHLOGL. SOZIALARBEITERIN 

digital unterwegs. Diese Personen­
gruppe wird zunehmend vergessen.» 
Manchmal müsse zuerst das eine 
Problem gel6st werden, um das 
nachste zu regeln. Wer seine Steuer­
erklarung beispielsweise nicht ein­
gereicht hat, dem fehlt die Steuer­
rechnung, die es fürs Einfordern der 
Pramienverbilligung braucht. 

Von Hõhe- und Tiefpunk!en 
Materielle Schwierigkeiten sind der 
haufigste Grund. warum die JFB auf· 
gesucht wird. 128 von total 575 Be­
ratungen haben die Sozialarbeiterin­
nen letztes ]ahr zu diesem Thema 
geführt. Eine weitere Hauptaufgabe 
(92 Beratungen) sind Dienstleistun­
gen für Beh6rden, Gerichte oder 
Schulen. Die beiden Sozialarbeite­
rinnen schreiben Berichte, geben 
Empfehlungen ab. stellen Antrage 

und überprüfen die Situation vor 
Ort. Arbeiten, die sonst bei externen 
Stellen kostenpflichtig in Auftrag 
gegeben werden müssten. 

GefáhrdungsmeIdungen muss­
ten sie vergangenes Jahr keine ma­
chen. «Aber ich habe schon mehr­
mais wegen hauslicher Gewalt 
Frauen auf den Polizeiposten be­
gleitet». sagt Sehlõgl. die selbst 
Mutter und Grossmutter ist. Von 
Gewalt sind Personen jeden Alters 
und Geschlechts betroffen. Kürz­
lich setzte sich SchlõgI für eine 
demente alte Frau ein, die von 
ihrem Ehemann regelmassig ver­
gewaltigt wurde. Dank Vernetzung 
mit Sozialeinrichtungen und Be­
hõrden konnte der Frau gehoIfen 
werden. 

Für die ganze Bevõlkerung da 
Die Sozialarbeiterinnen betonen, 
das s sie AnIaufstelle trotz dem Na­
men «]ugend- und Familien» fur alle 
sei en. «Gerade auch fur Senioren, 

Es ist Mittag geworden. lris Bach­
mann steht auf. Sie besucht mit der 
Verwaltungsangestellten des Sozial­
diensts eine Tagesmutter. Die Ge­
meinde ist namlich auch fur die 
Bewilligungserteilung der Tagesfa­
milien, Pflegeeltern und Tageshorts 
zustandig. Das sei sinnvoll, denn die 
Gemeinde beteilige sich mit bis zu 
80 Prozent an den Betreuungskos­
ten, sagt lris Bachmann. Sie steht 
auf, verlasst das Büro durch den 
Gang, vorbei an den Stühlen, die an 
diesem Morgen leer geblieben sind. 

Jugend- und Familienberatungsstelle Würenlos 

Die Jugend· und Familienberatungsstelle (JFB) ist dem Sozialdienst angegliedert. 
Sie berat und vermittelt insbesondere bei familiaren. finanziellen. gesundheitlichen 
sowie persbnlichen Herausforderungen. Sie bereitet die Gesuche um Sozialhilfe 
zuhanden der Sozialkommission vor und arbeitet eng mit dem Sozialdienst der 
Gemeinde Würenlos zusammen. Sie ist vernetzt, ist für Würenloser Einwohner 
kostenlos und untersteht dem Amtsgeheimnis. Die Büros befinden sich im Parterre 
des Gemeindehauses an der Schulstrasse. Die JFB ist unter Tel. 056 436 87 80. 
jfb@wuerenlos.ch oder vor Ort ohne Anmeldung erreichbar (Wartezeiten mbglich). 


